
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Rüstiger Rentner“ - PORSCHE 911 T 1972 

Der Lebenslauf unseres Fotomodells liest sich 
diametral zu dem so mancher seiner menschlichen 
Zeitgenossen: viele Mitteleuropäer, die Zeit ihres 
Lebens unter dem rauen und kalten Klima inmitten 
hoher Berge gelitten haben, ziehen sich – sofern sie 
es sich leisten können -  nach Pensionsantritt in 
südlichere Gegenden zurück, übersiedeln nach 
Griechenland, Italien, Kroatien, nach Mallorca oder 
auf die Kanarischen Inseln. Anders unser Porsche, er 
hat sein aktives Leben im sonnigen Spanien 
verbracht, ist erst als rüstiger Rentner in eine 
oberösterreichische Sammlung gekommen, die er 
heute nur mehr zu Seniorenausflügen verlässt. Wie 
er mit dem Klima zurande kommt wissen wir nicht, 
die eisblaue Farbe hat er jedenfalls in Spanien schon 
getragen. 

Der 911er ist ja der Inbegriff des Porsche 
Sportwagens, gilt fast als Synonym der Marke – 
weitaus deutlicher jedenfalls als sein Vorgänger, der 
356er. Für das Design beider - 356 und 911 – waren 
Ferdinand Alexander Porsche und Erwin Komenda 
verantwortlich, eine Vorgabe für die Gestaltung des 

911 lautete ja auch, dass gewisse Charakteristika 
und auch die Formensprache des durchaus 
erfolgreichen 356 übernommen werden, aber auch 
auf Anregungen der Stamm-Klientel eingegangen 
werden müsse. So besagt zB eine Legende, dass 
Ferdinand Alexander Porsche darauf achten musste, 
dass ein kompletter Standard-Satz Golfschläger im 
Kofferraum untergebracht werden konnte. Das war 
beim 356er nicht der Fall, darüber hatten sich vor 
allem die Kunden aus Übersee beschwert. 

Vorgestellt wurde der brandneue Porsche bei der 
Internationalen Automobil Ausstellung in Frankfurt 
am Main im September 1963. Damals noch im 
Prototypenstadium und mit der Bezeichnung 901. 
Die Porsche nach nur 13 gebauten Exemplaren 
ändern musste, weil Peugeot reklamiert hatte – die 
Franzosen hatten sich die dreistellige Typenbe-
zeichnung mit der Null in der Mitte für ihre PKW-
Serien sichern lassen. Als der Porsche 1964 in den 
Handel kam, trug er noch die Bezeichnung 901, 
nach nur 13 gebauten Exemplaren wurde sie rasch 
in 911 geändert. 



  



Diese 1963er Ausführung wird heute „Urmodell“ 
genannt, es gab den 2,4 Liter Sechszylinder 911er 
aber bald in unterschiedlichen Varianten: als L, E 
und S, anfangs ausschließlich als Coupe. Die Targa 
Version mit dem typischen Überrollbügel kam 1967, 
ein echtes Cabrio gab es erst in der zweiten, der G 
Serie ab 1982. Unser blauer Spanier stammt aus 
dem Jahr 1972 und gehört zur Serie T. Das T steht 
für Touring und bezeichnet ein Einsteigermodell mit 
110 statt 130 PS, ohne Saugrohreinspritzung und 
vier anstelle von fünf Gängen der anderen 
Varianten. Dennoch steht er noch über dem 1965 
eingeführten 912er, der den 356er ablöste und 
dessen 90 PS leistenden Vierzylindermotor trägt. 
Obwohl er aus 1972 ist, gehört dieser T nicht mehr 
zu den Ölklappenmodellen. 1971 hatte Porsche eine 

überarbeitete Version eingeführt, bei der der 
Öleinfüllstutzen nicht mehr im Motorraum 
untergebracht war, sondern außen – rechts an der 
B-Säule – saß. Ab 1973 war der Stutzen wieder in 
den Motorraum verlegt worden. Weshalb? Eine 
weitere Legende besagt, dass es nicht nur schlecht 
geschulten Tankwarten passiert sei, dass sie an 
diesem Stutzen Benzin eingefüllt haben, sondern 
sogar etlichen Besitzern selbst! 

Weil wir schon bei den Legenden sind: wir haben 
bei der Fotosession mit dem 911 T völlig vergessen, 
in den Motorraum zu schauen und haben auch 
nicht überprüft, ob vorne unter dem langen 
Kofferraumdeckel tatsächlich ein Golfschlägerset 
liegt!  

 

 

  



  



  



 


